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ach der Beireiung Ost-, Ostmıittel- un Südosteuropas VO  ' der Herrschaft des
"real ex1isti1erenden Soz1alısmus" hat sıch das werdende Vereinigte Ekuropa bereılts Jetzt
beträchtlıc erweiıtert. Dıieser Prozess wırd fortschreıten. Das sıeht INan nıcht 1U mıt
Freude: sondern oft auch miıt Oorge. Denn INa  D darf Ssıch iragen, ob der rasanten AaUuS-
serlıchen polıtıschen, wirtschaftlıchen und FeGC  ıchen Entwıcklung 7ABBR inıgung der
europäılschen Völker eıne innere Entwıcklung 1m Bereich der ethıschmoralıschen, der
geist1gen un geistlıchen Werte eiıner inıgung entspricht. uch WE eıne Dıskuss1-

über diese Problematık heute nıcht immer ktuell und gefragt Ist, ollten doch
zum ındest dıe christlıchen Kırchen sıch IntenNS1V mıt der Aufgabe beschäftigen, Was S1e
eigentlıch elner echten Eıinheıit und (Gemeinschaft Ekuropas beıtragen können.

Als das Christentum entstand, hatte CS dıe große Chance, sıch 1n einem einz1gen
G1IC auszubreıten, das nahezu dıe damals bekannte Welt umfasste: 1mM Imper1-

Komanum DIiese Einheit des römıschen Reiches konnte nıcht bewahrt werden. Im
Jahrhundert fand eıne Neuglıederung der westlıche Teıl verf1el, und für das

TU 1ettelalter bıs mındestens ZU 8./9 Jahrhundert Wal der Kalser In Konstantıiı-
nope. "r-Öömiıscher Kaıser” und hatte eiıne unangefochtene einmalıge tellung un en
Herrschern.

rst nach dem Ende der Völkerwanderung, als dıe germanıschen Völkerschaften ZUL

uhe gekommen un sıch der ehemalıge Westteiıl des Reıiches stabılısıerte,
versuchte INan, auch hıer w1leder e1in eIN1ZES Herrschaftsgebiet errichten. Heute
pricht INa SCIN VOIN Kalser arl dem Großen als einem Herrscher. miıt dem der EUTO-
agedanke” aufkam. AWaT hat dieser Kalser eınen großen Teıl des heut1igen Europa

selıner Herrschaft ein1gen können, aber das geschah VOornehmlıc m ıt mılıtärı-
scher Gewalt ulberdem wurde erst 1m en Mıttelalter dıe Christ1an1isierung der
(jermanen allmählich abgeschlossen; S1€e aber gehört unabdıngbar ZU geist1igen
erden Europas SO 1st CS eigentliıch verfrüht, bereıts Kalser arls Zeıten VO

kuropa sprechen. (janz davon schweıgen, dass Byzanz auch SallızZ entscheıdend
ZUT gelistlıchen, geist1igen und kulturellen Grundlage Kuropas beigetragen hat An der
geschıichtlıchen Entwicklung der alten westlichen Reıichshälfte 1im Mıttelalter aber
nahm CS 11UT sehr bedingt teıl.

In West- und Mıtteleuropa LaNScCH Kırche und Staat Jahrhunderte lang 18380 eiıne
innere Eıinheit, und hıs In dıe Neuzeiıt hınein etztien sıch ıIn en europäıschen 1 AD
dern derartıse geistige und geistliche Auselnandersetzungen Tört RBRedenkenswert Ist
CI: dass der Entstehung der europäischen Nationalstaaten auch VOoO

ropälischen Staaten dıe Rede War und mındestens 1 Unterbewußtseimmn kKuropa SC-
aCcC wurde. Bestimmt hatte I1Nan dabe!]l nıcht Geographıie 1 Sınn
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DıIe Versuche Napoleons, Hıtler un Stalıns, e1in erobertes geeintes kKuropa be-
herrschen, mussten scheıtern und sınd gescheilterT. DIiese miıt unglaubliıcher Brutalıtät
durchgeführten Unternehmungen kosteten Miıllıonen und rmıllıonen Menschen das
en und konnten keinen wırklıchen Erfolg ZU der europäischen Völker
en Es tehlte dıie Freiwiıllıgkeit Z iInneren Eıinheit DIe Ideologıen, dıe mıt den
Ekroberungen verbunden Pseudorelıg10nen, dıe dıe mMensSCcC  iıche Sehn-
sucht nach wahrem Frıeden, nach Gerechtigkeıt und (GGeme1nnschaft nıcht geben konn-
ten. 1ne wıirklıche inıgung kKuropas fand nıcht

Wıe ist UNsSeICcC Lage heute? Kuropa Wal geteilt In (Jst und West Dıiese Irennung ist
aufgehoben, dıe Mauern sınd gefallen. UÜberwunden ist dıese paltung allerdings noch
nıcht W IT  I6

Kuropa ist aber auch aufgeteılt In viele Völker DıIe natıonalen Gegensätze schlıenen
In den etzten Jahrzehnten mehr un mehr A Bedeutung verlıeren. em sıch aber
dıe Völker 1mM (Jsten VO der Tyranne!ı einer inhumanen Ideologıe befre1len. gelıngt Ea
NCN das anscheinend SCHNellsten un leiıchtesten, WCINN SOr siıch auf hre völkısche
un kulturelle Identıtät besinnen. DIe olge daraus sınd NEUC natıonale Gegensätze.

Drıttens g1bt dıe ideologische paltung, dıe allerdings nıcht iıdentıisch ist mıt der
Irennung VON (Jst un West Bereıts mehr als einmal habe ich darauf verwlesen, dass
diıese ıdeologıische paltung mıtten Urc dıe Völker, 1156 dıe Lebenswelt der Men-
schen 1mM (Jsten W 1€e 1Im esten geht, oft mıtten 117T°C dıe Famılıen. uch
diese Aufspaltung ist noch nıcht überwunden.

Se1t g1bt CS 1U noch eine t1efere relıg1öse paltung, dıe VO vielen VCOI-

harmlost wıIird. Nämlıich der Gegensatz zwıschen Christentum und siam Letzter fasste
In West- un Mıtteleuropa mehr un mehr Fuß rst allmählıch kommt INan der
Erkenntn1s, dass dıeser relıg1öse Gegensatz mıt mult1ıkulturellen Bemühungen nıcht
überwınden ISt.

kuropa Ist be1ı em aäußeren Zusammenrücken un gemeinsamer Arbeıt se1ıner
Völker noch nıcht W ITr  1C geelnt. Und CS scheıint >  ' dass dıe noch ehnlende innere
inıgung vielleicht wen1ger eiıne rage der polıtıschen oder gesellschaftlıchen Organı1-
satıonen ISt, sondern vielmehr VO  > der Person des Menschen ausgehen sollte. Von dem
Menschen, der inmıtten der gegenwärtigen Veränderungen und mbrüche, des eETTans
un kriıegerischer Auseinandersetzungen lebt Wıe kann 61 In dieser Lage
bestehen? Kann OE OC1€e€ me1listern ZU eigenen Wohl und dem der anderen? Wıe Ist ıhm in
selner Sıtuation helfen?

Es ist klar, dass ıhm öÖökonomiısch geholfen werden IMN USs, und natürlıch mMuUusSsen dıe
fre1 gewordenen Völker davor bewahrt werden, dass IHNan S16 aufs Neue In dıe Unfre1-
heıt zwıngt. Es 11USS gesichert SEe1N, dass Jedes Oolk se1ine Sprache, Kultur un elıg10n
pflegen un Ireı ausüben dart. DiIies gılt auch für jeden einzelnen Menschen. Denn dıe
indıvıduellen Menschenrechte sınd den gesellschaftlıchen gleich sefzen Im C auf
dıe bestehenden Schwierigkeiten kann vieles verbessert werden. Allerdings dürfen W ITr
nıcht VELIBCSSCNH, dass eiıne polıtısche, wıirtschaftlıch un kulturelle Neuordnung und
der au eiInes Lebensgefüges 1UT dann W Ir  IC hılfreich se1In können, WENN
dem Menschen VOIT allem e geholfen WIrd, e1iIn Mensch nach dem ıllen (jottes
werden. Der INn UNSCICI Epoche oft verheißene und vielgepriesene "neue Mens hat
sıch nırgendwo entwiıckelt. Statt e1INes strahlenden Aufstiegs iıchten Öhen, fiınden
W ITr uns In den Nıederungen kämpferıscher Selbstsuc un brutalem Machtstrebens
w 1eder., In einem Mater1alısmus, der seiıne geist1ge lLeere kaum verbergen kann,
einem Irrgarten VO Lüge und ahrheıt, In Hılflosigkeıit gegenüber moralıschen AD
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sprüchen und eiıner verderbenbringenden Unsiıcherheıt. WENN D g1ilt, AaTtTe ethısche
Entscheidungen reffen ESs g1bt el keınen NIEFISCHIE zwıschen (Jst und West;:
CS gılt TÜr dıe Menschen hıer W 1€e dort gleichermaßen. Der chmerz über den Verlust
elınes genannten „Soz1alısmus“, dessen Idee dıe offnung für dıe 7Zukunft Wal und
der angeblich 1U elner unzulängliıchen Praxıs scheıterte, ist 1m Westen stärker als
1mM (Isten Dıie Verbreitung geringschätz1ıger orstellungen VO Freıiheılt und das ıcht-
wahr-haben-wollen der abscheulichen Realıtäten des „real ex1istierenden Soz1alısmus"”
gleicht fast einer Irreführung des Menschen. Wıe kommen W ITr AaUus dıeser geistigen
Verwırrung wıeder heraus? Wer bringt dieser kranken Welt (jesun  eıt? Wer el dıe
Verwundungen der Seelen” Im Kreıls VO  — Chrısten scheıint dıe Antwort selbstverständ-
iıch und leicht Sse1IN: DIe Kırche bletet d  „ dıe Chrıisten wI1issen eılende
Rettung.

Wenn ın diıeser Lage W ITr  1e geholfen werden soll, ist eine Umkehr. eine Metano1a
nöt1g. Wır mMuUusSsen VO  — den schönen Vıisıonen eines A1C undc frıedlichen und VON

Katastrophen ungestöOrten Lebens, In dem der 466 möglıchst weıit zurückgedrängt Wwırd,
SCNI1E!| nehmen. Wır mussen zurückkehren AUS dem Land Utop1a, das im eigentlı-
chen Wortsinn Ja "keın OTt-. e1in "Nirgendwo'" ist, un: mMuUussen uns hınwenden ZUT

iırklıchke1i (jottes. Was W ITr In dieser Welt als Realıtät ansehen, ist recht begrenzt und
darum nıemals dıe Wiırklıiıchkei rst mıt dem ıngehen (jJottes 1n dıese Welt,
mıt seinem Menschwerden In Jesus Chrıistus wurde eıne umfassendere Wiırklichkeıit
offenbar, dıe ul befreien w ıll VOI den innerweltlichen Fesseln und uns retten kann VOT

dem Untergang, den HHSCTIE Selbstsuc un der Z en ohne (Gjott In 1gen-
gesetzlichkeıt uns bereıten werden.

DıI1e Aufgabe der Kırche In einem sıch verändernden und dann erneuertem Europa
ist also ZuUeEersSt eine Umkehr VO alschen Weg des "Wir-können-alles-selbst-schaffen  M
hın ZU1E alleinrettenden Wiırklichkei (jottes Dıe Kırche 11US$S den Menschen und Völ-
kern dıesen Weg zeigen un ıihnen vorangehen.

Wıe kann das geschehen? ach orthodoxem Verständniıs wırkt dıe Kırche in dieser
Welt ıIn dreıfacher We1se: Uurc dıe Lıturgla, dıe Martyrıa un dıe Dıakonia. Also, das
geschah eiınmal In der nbetung un Verherrlichun des dreiein1gen Gottes. der uUunNns In
olchem (jottesdienst teılhaben lässt A se1ıner Wırklichkeıit, der göttlichen eNS-
gemeıinschaft.

/um anderen 1LL1USS dıe Kırche ZeugnI1s ablegen VO ıllen (jottes. S1e 1L1USS Uulls heraus-
reißen AUSs UNSCICI Weltversunkenheıt, AUS dem Gefangense1in 1mM eigenen esen.: das
sıch VOI (jott losgesagt hat Nur Gjott kann den Menschen VOTL dem Menschen retten

Und S el drıttens. dass dıe Kırche (jottes 1EDE. dıe sıch ıIn seinem Rettungswil-
len ausdrückt, 1m Dıienst der 16 den Menschen weıterg1bt, dıe sehr darauf arten

Das es 1L11USS sachgemä geschehen, nämlıch unbedingt realıstısch, krıtıiısch und
konkret Denn: DıIe Lıturglia hat CS miıt der Realıtät (jottes In diıeser Welt Lun, mıt
der Gottes, dıe eingeht In UNSCIC Menschlıc  el ZAIT. Martyrıa gehört das krıt1-
sche Unterscheidungsvermögen zwıschen (Göttlıchen und Menschlichen In dieser Welt
un dıe Anerkennung des Urteıils (jottes über uns, UuUuNsecI un und Unterlassen. In der
Dıakon1a SC  1e  1C. wırd das Leben der Christen auch anderen sıchtbar un:
erfahrbar, das sıch Sanz onkret ın einer 16 ausdrückt, dıe ıhren rsprung ıIn (jottes
Menschenlıebe hat, dıe über jede mMmensScC  IC 1e weıt hınausgeht.

Nur In dieser Weise wırd dıe Kırche den Erwartungen der Menschen UNsSCICI Zeıt
entsprechen und dıe ufgaben erIullen können, dıe ıhr heute In Europa gestellt S1Ind. In
der Kırche ist der Ort: das Jenseı1ts das DiesseIits durc  rıngt, Christus nach
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se1lner Verheißung für uns gegenwärt1g isSt und der Heılıge CGje1lst immer w1eder
Leben chafft Kırc  ıches Denken, en und Handeln soll In dieser Gotteswirklich-
keıt geschehen, dıe den Menschen und se1ine Welt verändert und als unbedingte ealı-
WE Gottes dıe Kırche davor bewahrt, ırrealen Vıisıonen erlıegen oder eıner Ideolog1e
Raum geben

Alleın mıt der Botschaft Jesu Chrastı dıe Welt ist dıe Kırche In der Lage, m1tzu-
wırken au kuropas und hıer eiıne innere Eınheıt mıtzuschaffen. Europa soll
nıcht M  1in C(lub der Christen” werden, vielmehr ist das Christentum dıe eceile Kuropas

Im euen Testament wırd dıe Kırche Jesu CHhrasti qals ' eıiD Chrastı bezeichnet. Das
ist nıcht 1Ur eın Bıld und Symbol, sondern ein Bıld voller Lebenswirklichkeıt, das dıe
Gemeiinschaft der gläubıgen CGlieder dieses Le1bes mıt Chrıstus, seiInem aupt, rklärt
DIiese Gemeinschaft entspringt und z1elt auf dıe innergöttliche Lebensgemeinschaft der

eılıgen Dreieinigkeıt. Für dıe Kırche ist alleın diese Eıinheıt Urbild für eiıne wahre
CGemeininschaft. [J)as gılt auch ın dieser Welt

In der Kirchengeschichte HHRSCTIGH Zeıt g1bt CS 7WE] wichtige Ere1ign1sse: Einmal leb-
ten und en W ITr noch 1ın der Epoche der bısher größten Christenverfolgungen der

Kirchengeschichte, ZU andern entstand im 20 Jahrhundert dıe Okumenische EW E-

gun Zwischen beıden besteht siıcherlich eın innerer Zusammenhang. DIe Okumeni-
sche EeWeEZUNg, dıe Bemühungen eine inıgung der Christen: ging VOT em VO  e

kuropa AaUus SO gul W 1€e keıne Kırche ist heute davon unberührt. Wenn G auch ständıg
Klagen über eiıne Stagnatıon der kirc  ıchen Einigungsbewegung x1Dt, SInd dennoch
dıe Fortschriıtte der gegenseıt1gen Annäherung, eiıne weıithın erfolgreiche ser1Öse theolo-
gische Arbeıt 1n den zwischenkirchlıchen Dialogkommi1ss1onen und dıe weitverbreıtete
praktısche Zusammenarbeıt der Kıirchen auf vielen (GGebleten unübersehbar. Dıe KIT=
chen en dıe Erfahrung gemacht, dass eın Einigungsprozeß viel e1ıt braucht und

große Geduld erfordert, dass eın klarer 16 un ungetrübter SInn vonnoten S1Ind,
WENN INan sıcheren Schriıtts auf dıe Eıinheıt zugehen 11 Inzwischen W IsSsen W ITr auch
ELW VO  — den efahren. dıe einer inıgung drohen können, WENN S a mıt ideologısch
gepraägtem Denken.,. mıt Machtinteressen verbunden WIrd.

ıne wirklıche Eıinheıit kann deshalb 11UI W 1€e CS der ogroße Okumeniker Patriıarch
Athenagoras einmal ausdrückte ıIn 995  1© und ahrheıt“ erreicht werden. Und ich
bın davon überzeugt, dass das nıcht N: für dıe kıiırchliche inıgung® gılt, sondern für

jede Eıinheıt In diıesem Siınne hat dıe Kırche eıne wichtige Aufgabe In kuropa Und dıe
Kırche kann auf diesem (Gebliet der Einigungsbestrebungen tatsäc  1E helfen Eiınmal
kann S1e das tun VO  = iıhrer eigenen inıgung un VO  - der Okumenischen ewegun
Her ZU andern aber auch AaUS dem Wıssen heraus, dass echte Einheıit 1UT VON eiıner
wirklıchen Geme1inschaft her entstehen und wachsen kann. Te Gemeiinschaft ist
aber für uns Christen ERUBE dıe, dıe ihren ISpru und ıhr Z 1el ıIn der innergöttlıchen
Geme1ninschaft hat, der (ott unls teılhaben lässt

Natürlıch ist CS der Kırche unbenommen, sıch Jeweıls aktuellen Fragen und
Problemen Europas auf en (Gjebleten außern und vielleicht sungen aAaNZUu-

bleten. DıIe Orthodoxe Kırche wıird das auch deshalb Lun, we1l Ja orthodoxe Völker
kEuropa gehören bZWw bald der Gemeiinschaft beıtreten werden. uch In alten
ändern. ıIn Deutschland, Frankreıich. Italıen, den Benelux-Ländern SOWI1E ıIn Großbri1-
tannıen, ıIn Österreich, ınnlan den baltıschen Staaten, olen, Tschechıien und Un-
garn ebht eiıne Millıonenzahl orthodoxer Chrısten.

Das, W ds als geist1ge und geistliche Impulse V Oll der Orthodoxen Kırche auf dıe 1N-
HeTe Gestaltung Europas ausgeht, Ist begründet 1ın der Tradıtion dieser Kırche und
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natürlıch der eılızen chrıft Deshalb ist CS sehr wahrscheiınlich, dass In dieser Hın-
sıcht keıne großen Unterschiede zwıschen der Ööstlıchen un der westlıchen Kırche
festzustellen S1nd. Es ist dıe wıichtıigste und vornehmste Aufgabe GT Kırchen. dıe
Welt un auch kuropa VO  — (jott her sehen, SS In ihrer t1efen Bedro  (l und etz-
ten Bedeutsamkeıt verstehen, nämlıch als (jottes Schöpfung, als (Jrt der Kreuzigung
Jesu Christı und se1lner s1ıeghaften Auferstehung VO Tode und qals KampfIplatz dıe
rwirklıchung des (jottesreiches. Botschaft und abe des Cottesreiches reitfen uns als
Menschen dieser Welt, S1€e verwandeln aber Se1n In eın en m ıt und 1ın Gjott
DIieses IC mussen W ITr euchten lassen den Menschen, dıe sıch danach sehnen,
dass S1e dıe heilbringenden (16 sehen und empfangen un (jott aliur preisen.


